(087) Predigt: Mt 16,13-19
(Peter & Paul; I)

Kanzelsegen: Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm Vater, und dem Herrn Jesus Christus. (Rs.) Amen.

Da als Epistel für den heutigen Tag, das selbe Gotteswort ausgesucht ist, über das ich schon vor zwei Wochen gepredigt haben, will ich heute über das Evangelium zum Tag der Apostel Petrus & Paulus predigen, wie wir es eben gehört haben.

Votum: Der Herr segne an uns sein Wort. (Rs.) Amen.
Einleitung

Liebe Gemeinde,
„Kirche ist blöd!“ – Ich bin mir ziemlich sicher, dass Sie alle schon mal diesen Satz aus dem Munde anderer Leute gehört haben – seien es Fremde, seien es nahe oder ferne Verwandte, seien Sie es vielleicht sogar selbst gewesen, der diesen Satz sagte. Viele von denen, die so etwas behaupten, haben kaum mal eine Kirche von innen gesehen, wissen das schon von vornherein, ohne dass sie sich jemals gründlicher mit der Kirche beschäftigt hätten – wozu auch: Kirche ist doch eh blöd! Andere haben vielleicht tatsächlich schlechte Erfahrungen mit der Kirche gemacht, haben den Eindruck gewonnen, dass die Kirche langweilig ist, dass da für Jugendliche kein Platz ist, dass die Pfarrer irgendwie ganz merkwürdige Typen sind. Und von daher steht auch ihr Urteil fest: „Kirche ist blöd!“ 
Sie sind heute Morgen hier in diese angeblich so blöde Kirche gekommen. Keinem wurden dafür Bestechungsgelder gezahlt, es gibt heute auch keine Pizza; kein Freibier und auch kein Public-Viewing; Sie sind einfach nur so gekommen? 
Da interessiert es mich schon mal: Wieso sind Sie heute hier?

Dass wir heute den Gedenktag der Apostel Petrus und Paulus feiern haben Sie entweder nicht gewusst, und falls Sie es im Gemeindebrief gelesen haben, werden Sie eher mit den Achseln gezuckt haben. Aber darum sind sie ja auch wohl kaum hier.

Unsere Gemeinde, die nach dem hl. Apostel Paulus benannt ist, sie feiert eigentlich heute ihren Namenstag – das sogenannte Patronatsfest. Aber darum sind Sie ja nicht hier!
Ich will dem heute mal auf den Grund gehen, weshalb wir hier sind und weshalb Kirche doch nicht blöd ist. Im heutigen Evangelium nach Matthäus können wir davon etwas erfahren, weshalb wir allen Ernstes sagen können: „Kirche – finde ich richtig gut!“ Denn:
· Die Kirche hat einen festen Grund

· Die Kirche kann jeden gebrauchen

· Die Kirche ist unüberwindlich

1. Die Kirche hat einen festen Grund
Liebe Gemeinde,
in der vor uns liegenden Woche wird am Mittwoch die Bundesversammlung in Berlin zusammenkommen, um einen neuen Bundespräsidenten für unser Land zu wählen. Wenn es nach den Meinungsumfragen der Forschungsinstitute geht, dann würde der Sieger bereits feststehen: Joachim Gauck! Er hat rund 70% der Befragten hinter sich. Nun ist aber Herr Gauck eben nicht der Kandidat der Mehrheitsfraktion. Nun ist es für meine Predigt im Grunde egal, ob es am Mittwoch Herr Gauck oder Herr Wulff wird. Aber die Sache zeigt uns, wie abhängig wir alle von solchen Meinungsumfragen sind.
Auch Jesus wird im heutigen Evangelium mit den Ergebnissen einer Meinungsumfrage konfrontiert, nämlich einer Meinungsumfrage zu seiner Person. Er fragt seine Jünger: Was sagen die Leute über mich? 

Das Ergebnis ist demoskopisch gesehen eine ziemliche Katastrophe: Die Leute finden Jesus zwar irgendwo ganz nett; die Beliebtheitswerte sind in Ordnung. Aber mehr als ein anständiger Prophet zu sein, trauen sie ihm offenbar nicht zu. Eine einzige Stimme erhält er nur für seinen Anspruch, der Sohn des lebendigen Gottes zu sein. Und doch lässt sich Jesus von dieser Meinungsumfrage überhaupt nicht erschüttern. Der sagt nicht: Nun ja, wenn die Mehrheit der Leute mich für einen Propheten hält, dann mache ich eben einen auf Prophet, dann lasse ich das eben nicht so raushängen, dass ich Gottes Sohn bin. Hauptsache, die Leute mögen mich!
Richtiges und Wahres hat nicht immer eine Mehrheit! Jesus gibt uns sehr deutlich zu verstehen, dass sein Auftrag nicht davon abhängt, was eine Mehrheit über ihn denkt, dass er sich nicht an Meinungsumfragen und Meinungsbildern zu orientieren braucht. 
Ich finde es immer wieder seltsam, wenn in unseren Medien pikiert und geradezu angewidert festgestellt wird, dass die Kirche relativ undemokratisch geordnet sei. Ist das schlimm, liebe Schwestern und Brüder? Wenn ich nach der Mehrheit ginge, dann könnten wir unseren Laden ja gleich dicht machen, dann brauchten wir ja auch keine Gottesdienste mehr zu feiern, denn die Mehrheit kommt ja eh nicht.
Ja, es ist so: In der Kirche läuft es anders. Sie ist nicht demokratisch – und das ist auch gut so! Denn die Kirche wird regiert von unserem Herrn Jesus Christus. Und was dieser Herr sagt, das gilt in der ganzen Kirche, ganz gleich, ob die Leute das gut finden oder nicht, ob eine Mehrheit dem zustimmt oder nicht.
Christus ist der Sohn des lebendigen Gottes – auch wenn 95% der Bevölkerung nicht daran glauben würden. Christus ist von den Toten auferstanden – auch wenn 70% der Kirchglieder das heute nicht mehr so sehen würden. Seine Gebote, die gelten, auch wenn eine Zweidrittelmehrheit sie für überholt erklären würde. 
Ich werde die Verkündigung und die Feier des Gottesdienstes nicht nach den Mehrheitsverhältnissen von Gemeindeversammlungen, Kirchenvorstandssitzungen oder Synodalbeschlüssen bestimmen lassen. Sondern ich möchte stehen auf dem Grunde der Apostel und Propheten, auf einem festen Glaubensgrund, nämlich auf keinem anderen als auf Jesus Christus.
Und genau darum finde ich die Kirche gut: Weil sie sich nicht nach Moden und nach Meinungen ausrichtet, sondern weil sie eine feste Grundlage und eine Mitte hat, an der ich mich ausrichten kann.

2. Die Kirche kann jeden gebrauchen
Dass die Kirche so furchtbar undemokratisch ist heißt nun aber nicht, dass in ihr nicht auch ganze Völker und ganz verschiedene Typen Platz hätten. Ich möchte das mal am Apostel Paulus verdeutlichen, unserem Namenspatron:
Er war einer der ganz großen jüdischen Hardliner! Er hat die junge Christenheit auf das schärfste verfolgt, er hat an dieser neuen Gruppe kein gefallen gehabt. Bis, ja bis er dem Herrn Christus begegnete. Sie kennen die Geschichte vor Damaskus, wie Paulus mit Blindheit geschlagen wird, wie er zum wahren Glauben kommt und sich getauft wird.

Neben dem Apostel Petrus wird Paulus zu dem wichtigsten Verkündiger der Kirche. Dieser Mann, der an einer schweren Krankheit litt, er zog durch die ganze damals bekannte Welt und verkündete den Menschen Jesus Christus, den festen Grund für sein Leben. Und er gründete so viele Gemeinden, stärkte sie und setzte als von Christus berufener Apostel Bischöfe, Priester und Diakone in den Gemeinden ein.

Die Kirche, wie sie heute ist, wäre ohne diese beiden Männer, Petrus und Paulus, nicht denkbar.

Ein Fischer und ein Christenhasser, das sind die Typen, die sich Gott ausgewählt hat, um seine Kirche in dieser Welt zu bauen.
Gott braucht solche Menschen, solche wie dich und wie mich für seine Kirche. In der Kirche geht es darum nicht nur undemokratisch zu, sondern hier soll auch nach ganz anderen Maßstäben geurteilt werden als es draußen in der Welt üblich ist. Hier zählt nicht, wie viel du hast, oder wer du bist, sondern hier zählt allein, ob du den Herrn Christus lieb hast, oder nicht!

Sicherlich ist das ein Idealbild. Und ich weiß auch, dass dem in der Realität nicht immer so ist. Aber nach diesem Idealbild, sollen wir uns ausrichten.

Und genau darum finde ich die Kirche gut: Weil mich der Herr Christus hier gebrauchen kann, weil er jeden einzelnen von uns hier haben will!

3. Die Kirche ist unüberwindlich
Nach den Maßstäben dieser Welt, wäre dies nun eine große Schwäche der Kirche. Doch die Kirche besteht nun schon seit fast 2000 Jahren. Sie ist nicht nur von einer kleinen jüdischen Glaubensrichtung zur größten Religion der Erde aufgestiegen, sondern in und durch die Kirche, haben schon so unendlich viele Menschen den Weg ins Himmelreich gefunden, dass man sie kaum noch zählen kann.
Mit Fischern und Behinderten, mit Lahmen und Ausgestoßenen, mit Kindern und Greisen hat Gott sich eine Kirche auf Erden erbaut. Das finde ich ziemlich ermutigend, denn auch dass gehört zu Idealbild der Kirche dazu.
Und wissen Sie, was ich für die Wunderbarste Zusage des ganzen Neuen Testamentes halte?

Das ist dieses: „Die Pforten der Hölle werden die Kirche nicht überwinden!“

Diese Zusage Christi hilft mir in all den Anfechtungen, in denen die Kirche auch heute wieder steht, in all den Verleugnungen gegen Bischöfe, Pfarrer und Gläubige. Aber auch in allen Unzulänglichkeiten, in denen sich die Kirche heute präsentiert, wo sie abweicht von dem Idealbild der Kirche, wie es Christus uns vor Augen stellt.
Und doch: „Die Pforten der Hölle werden die Kirche nicht überwinden!“

Sie ist vielleicht manchmal unzeitgemäß, vielleicht manchmal etwas langsam, vielleicht manchmal etwas sperrig – aber sie ist ganz und gar nicht blöd! Sondern die Kirche ist richtig gut – weil wir der Leib Christi sind.

(Rs.) Amen.
Kanzelsegen: Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus zum ewigen Leben. (Rs.) Amen.
Gehalten in:

· Allendorf, 27.06.2010
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